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Mit dem 1. Januar begann ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich dreimal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Dieſelbe wird, wie bisher, aus den beſten Quellen das 
Neueſte und Wichtigſte der politiſchen Ereigniſſe und das Intereſſanteſte aus allen Gebieten von Kunſt und 
Wiſſenſchaft bringen, insbeſondere aber den Lauſitzer Intereſſen ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit widmen. 
Der vierteljährliche Pränumerations-Preis der „Lauſitzer Zeitung“ ind. „Görlitzer Nachrichten“ beträgt 


hierorts 12 Sgr. 6 Pf. 


Inſerate finden in dem amtlichen Organe, den „Görlitzer Nachrichten“, in denen die hieſigen 
Polizeilichen, Kreisgericht lichen, ſowie die Magiſtratualiſchen Inſerate allein mit verbindender 
Kraft erſcheinen, die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile nur mit 6 Pf. berechnet. 


Herr Kaufmann Ed. Temler, Brüderſtraße, 
Ausgabe der bei ihm beſtellten Exemplare. 
Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Jan. Se. Majeſtät der König begaben 
ſich am 1. Januar nach Potsdam und nahmen daſelbſt die 
Glückwünſche der oberſten Hof⸗Chargen, der Generalität, der 
Miniſter und anderer hohen Perſonen entgegen. Um 2 Uhr 
fuhren auch Ihre Majeſtät die Königin in Begleitung der 
übrigen Mitglieder des königlichen Hauſes nach Potsdam, 
woſelbſt alsdann im Stadtſchloſſe Familientafel war. Die 
königlichen Prinzen kamen am Abend nach Verlin, fuhren 
aber geſtern Morgen wieder nach Potsdam, um an einer 
von Sr. Majeſtät befohlenen großen Treibjagd Theil zu 
nehmen. Nach der Jagd war große Tafel im Stadtſchloſſe 
und Abends auf Allerhöchſten Befehl Theater in Potsdam. 

— Eine Reviſion dex in Preußen ſeit 1847 geltenden 
Pharmacopde borussica ſteht in naher Ausſicht. Es iſt da⸗ 
zu bereits eine Commiſſion ernannt worden. 

— Auch der Schluß des vergangenen Jahres fand die 
preußiſche Politik unverrückt an derſelben Stelle, auf der ſie 
vor zwölf Monaten ſtand. Die letzten öſterreichiſchen Pro⸗ 
poſitionen haben nur eine ganz allgemein gehaltene, keine 
ſpecielle und das Detail der Voſſchlade vertretende Aneignung 
gefunden, und wir dürfen annehmen, daß das königliche 
Schreiben, das Oberſt v. Manteuffel heute nach Wien mit⸗ 
genommen, die Gründe erläutert, aus denen Preußen jedes 
weitere Zugeſtändniß an die diplomatiſche Coalition Oeſter⸗ 
reichs mit den Weſtmächten weigert. Der Grundgedanke der 
preußiſchen Politik iſt heute noch wie vor zwei Jahren, daß 
die Weſtmächte ohne deutſche Hülfe nur den Saum der ruſ— 
ſiſchen Macht tangiren können, daß aber Oeſterreich nicht 
daran denkt, auch nur einen Schuß zu thun. Der Rede 
Napoleon's au die Truppen wird hier eine kriegeriſche Be⸗ 
deutung beigelegt, die wir nur mit Mühe herausfinden; zu 
Soldaten, die aus dem Feuer kommen, konnte der Kaiſer 
doch nicht vom Congreſſe ſprechen. Aber die N. Pr. 9. 
will aus Paris wiſſen, daß Louis Napoleon ſchon am 27. 
d. Mts. die Abneigung Rußlands gegen die wiener Propo⸗ 
ſitionen kannte und unter dem Eindrucke dieſer Kenntniß am 
29. d. Mts. geſprochen hat. Die Ernennung Mentſchikoff's 
zum Gouverneur von Kronſtadt und der Aufruf zur For⸗ 
mation von Scharfſchützen zur Vertheidigung der n La 
und des h. Rußlands beweiſen, daß man auf den Oſtſee⸗ 
Feldzug der Alliirten ſich vorzubereiten fortfährt. 

Treptow a. R., 30. Deebr. Am 15. d. hat der 
Maurergeſell Petersdorf Abends gegen 10 Uhr den Maurer⸗ 
geſellen Erdmann, mit dem er vorher in dem Wolff' ſchen 
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übernimmt Beſtellungen auf die Zeitung, ſowie die 


die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Buchbandlang nun G. Beinze & Comp. 


Deſtillationsſchank einen kleinen Streit gehabt, auf der Straße 


überfallen und mit einem Taſchenmeſſer erſtochen, ſo daß der 
Tod augenblicklich erfolgte, da der Stich in's Herz gegangen 
war. Der Mörder iſt verhaftet. 

Mainz, 30. Dec. Der Beſitzer eines hieſigen Hotels 
wurde vorgeſtern Abend von einem Offizier mit einem Degen 
ſo übel zugerichtet, daß er ſich in einem bedenklichen Zuſtande 
befindet. Grund zu dieſer, allſeitig getadelten Handlung, ſoll 
die Weigerung des Hotelbeſitzers geweſen ſein, ſein Haus zur 
Feier kleiner Privatgelage herzugeben. — Die letzte Ges 
meinderathswahl, welche nicht im Sinne der ultramontanen 
Partei ausgefallen iſt, wird wegen eines kleinen Formfehlers 
wahrſcheinlich angegriffen werden. Die Gegner werden der 
Regierung, die das Reſultat billigt, ſchwerlich damit einen 
Dienſt erweiſen. 

Vom Main, 29. Dee. Außer dem Vertrage vom 
21. Nov. beſtehen, wie jetzt aus guter Quelle mit großer 
Beſtimmtheit verlautet, zwiſchen den Weſtmächten und 
Schweden noch beſondere Verabredungen, die während der 
Auweſenheit des Generals Canrobert in Stockholm zu Stande 
kamen und bereits paraphirt ſind; der Austauſch der Rati⸗ 
ficationen und die officielle Verkündung dieſer Stipulationen 
würde für den Fall, daß die Fortſetzung der Feindſeligkeiten 
gegen Rußland im nächſten Frühjahre Statt haben müßte, 
vorbehalten; jene Beſtimmungen würden Schweden Rußland 
gegenüber eine neue Stellung geben und ai mehr gerichtet 
fein, als auf eine Geſtattung von Depots und Stationen 
zu Gunſten der verbündeten Flotten; ſie würden dagegen, 
jo wie die Wiederherſtellung des Friedens mit Rußland ges 
länge, wieder als erloſchen betrachtet werden. 


Defterreichifebe Länder. 


Wien, 31. Dee. Der Entwurf des neuen Gewerbe— 
Geſetzes, welches die Gewerbefreiheit als Grundſatz feſtſtellt, 
wenn auch noch Ausnahmen feſtgehalten werden, findet in 
der Preſſe vielen Beifall; doch wird Hr. v. Bruck von den 
bisher Priviſegitten noch manchen zähen Widerſtand zu be⸗ 
kämpfen haben. 

— Für die Mozartfeier hat ſich hier ein Feſteomitee 
er Daſſelbe erläßt unter dem 26, December folgende 

ekanntmachung: 

Um die Feier des hundertjährigen Geburtstages Mo⸗ 
ins auf eine dem Namen und den Verdienſten dieſes vater⸗ 
ändiſchen Tondichters würdige Weiſe zu begehen, wird der 


Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſivenzſtadt Wien 
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ein großes Concert veranstalten, und hat die Ausführung des⸗ 
ſelben dem gefertigten, aus Repräſentanten der muſikaliſchen 
Körperſchaften Wiens berufenen Comitee übertragen. Das 
Comitee hat bereits ſeine Wirkſamkeit begonnen und bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die erſte Aufführung 
des Mozart-Feſtconcertes, bei welchem blos Compoſitionen 
dieſes großen Meiſters vorgetragen werden, Sonntag, den 
27. Jan. 1856, und die Wiederſtelung deſſelben am nächſt⸗ 
folgenden Tage, Montag, den 28. Januar 1856, im k. k. 
großen Redouten-Saale um die Mittagsſtunde ſtattfinden 
wird. Das Programm des Concertes und die näheren Dez 
ſtimmungen werden demnächſt bekannt gemacht werden. 

— Wie aus London und aus Wien gemeldet wird, hat 
Graf Eſterhazy dem Grafen Neſſelrode am 27. Decbr. die 
„ſeine Miſſion betreffende Mittheilung gemacht“. Der „Globe“ 
gebraucht die Schreibart, er habe das öſterreichiſche „Ultima— 
tum“ überreicht. Die öſterreichiſchen Vorſchläge ſollen fol— 
gende Punkte umfaſſen: 

Das Aufgeben des ruſſiſchen Schutzverhältniſſes 
über die Donaufürſtenthümer und die Bedingungen zur 
Sicherung einer neuen Anordnung ihrer Verhältniſſe. Dieſer 
in der Ausführung ſchwierige Punkt iſt ſo entſchieden und 
klar gefaßt, daß er im Fall der Annahme jedes nachtheilige 
Einwirken Rußlands auf die Verhandlungen über die Re⸗ 

ulation der Verhältniſſe jener Länder, fo wie auf Letztere 

felbſt im Voraus ausſchlöſſe. Es wird nämlich von Ruß⸗ 

land verlangt, daß es einfach feine Zuſtimmung zur zu tref⸗ 

u Anordnung zu geben habe, ohne Theilnahme an einer 
erathung oder einem Veſchluß. 

2) Abtretung eines Theiles Beſſarabiens, und zwar 

in einer Aus dehnung, daß Rußland nicht blos von dem 
Donau⸗Delta hinweggedrängt würde, ſondern feine ganze 
Donau⸗Poſition aufzugeben hätte. Die geographiſche Linie 
für die neue Grenze Rußlands iſt in der Vorlage bereits ges 
zogen und würde dieſelbe dadurch von der Donau beträchtlich 
weggerückt werden. 
3) Neutraliſation des Schwarzen Meeres, ohne alle 
ruſſiſche Vefeſtigungen und Arſenale längs feiner Küſte. Nur 
an den Ausflüſſen der Donau ſoll eine Station leichterer 
Kriegsfahrzeuge zur Handhabung der Waſſerpolizei herge— 
ſtellt werden. 5 

4) Gemeinſchaftliche Protection über die chriſtlichen 
Unterthanen der Pforte. So weit rühren die Friedenspunkte 
von Oeſterreich her. Von den Weſtmächten wurde noch hin⸗ 
zugefügt: Zulaſſung von Conſuln in den Häfen des Schwar⸗ 
zen Meeres, und das Verſprechen Rußlands, für alle Zus 
kunft auf den Alands⸗Inſeln keine Vefeſtigung mehr anzulegen. 

Dieſe Vorſchläge werden von dem königlich ſächſiſchen 
außerordentlichen Geſandten, Frhrn. v. Seebach unterſtützt. 
Herr v. Seebach hat ſich zu dieſem Zwecke zuerſt nach Paris 
und von dort nach Petersburg begeben. Wie es ſcheint, ſoll 
er ein Dollmetſch der Anſichten der deutſchen Mittelſtaaten 
fein, welche ſich bekanntlich zu einer directen diplomatiſchen 
Friedensintervention in Petersburg entſchloſſen haben. Wie 
londoner Blätter wiſſen wollen, hätte Kaiſer Napoleon Hrn. 
v. Seebach den Auftrag mitgegeben, in Kaiſer Alexander die 
Ueberzeugung zu befeſtigen, daß Frankreich von der engli⸗ 
ſchen Allianz ſich nicht trennen werde, daß vielmehr beide 
Staaten auch fernerhin bei einander ſtehen würden und daß 
daher Rußland wohl thun würde, ſich den Friedensbedingun⸗ 
gen zu fügen, da es ſonſt mit Gewalt dazu gezwungen 
werden würde. 

Ueber die Aufnahme, welche die öſterreichiſchen Vor— 
ſchläge in Petersburg gefunden, kann man natürlich noch 
nichts Authentiſches wiſſen. „Morning Chronicle“ will aber 
bereits Nachricht haben, daß die Ausſicht auf Frieden von 
der Bevölkerung der ruſſiſchen Hauptſtadt mit lauter Freude 
begrüßt worden ſei. Ein gutes Einvernehmen ſei zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Großfürſten Konſtantin wieder herge⸗ 
ſtellt. Preußen werde in Petersburg Vorſtellungen zu Gun⸗ 
ſten des Friedens machen, aber die öſterreichiſchen Vorſchläge 
ſich nicht aneignen. 

Frankreich. 
aris, 31. Dee. Das Sieele behauptete in ſeinem 
Berichte über den Einmarſch der Krim-Truppen, viele Kundge⸗ 
bungen für die „Freiheit“ vernommen zu haben. Wie es ſcheint, 
war Seitens der demokratiſchen Partei weit mehr beabſichtigt. 


Denn ich vernehme heute, daß plötzlich am Tage vorher 
vierzig Verhaftungen vorgenommen worden ſind, die mit 
einem geheimnißvollen Plane in Verbindung ſtehen, der un- 
ter dem Schutze der Feierlichkeit zur Ausführung kommen 
ſollte. Man weiß noch nicht, ob man es mit einer Abzwei⸗ 
gung der 8 N . 7 — Wei⸗ 
ie telegraphiſche Nachricht vor 
des Sürten Menſchikow hat Ae nenen 
Kronſtadt hat hier große Senſation erregt und namentlich 12 
VBörſe ihre bisherigen Friedens-Hoffnungen verkümmert a 
5 - Nach bei der hieſigen Regierung eingetroffenen De⸗ 
peſchen iſt eine abſchlägige Antwort auf die letzten Öfterreichi 
ſchen Vorſchläge ſicher zu erwarten. Es ſcheint, daß Ruß⸗ 
land Gegen⸗Propoſitionen machen will, die ebenfalls auf den 
vier Garantie-Punkten beruhen. — In den hieſigen officiel 


len Kreiſen iſt man jetzt wieder kriegeriſcher ' Sat 
der Rede hat die Friedens Partei an de een. 
— Zu Cherbourg und Breſt ftellt die Marine⸗Artil⸗ 


lerie häufige Verſuche mit neuen kegelförmigen Kuge 
die in eine Stahlſpitze auslaufen und mit Pulver gefüllt find. 
Ihr Zerplatzen ſoll das härteſte Geſtein in Trümmer legen können. 

Paris, 1. Jan. General Forey, der die neue, aus 
den vier aus der Krim zurückgekehrten Infauterie-Regimen⸗ 
tern beſtehenden Armee gebildete Diviſion befehligt, kündigte 
ferner dem 50. Linien-Regimente an, dem er am letzten Sonn⸗ 
tage in dem Fort Vicetre, wo es caſernirt iſt, einen Beſuch 
abſtattete, daß es ſich und die übrigen drei Regimenter bereit 
halten ſollten, den Kern einer neuen Armee zu bilden. 

— Nachrichten aus Turin vom 26. December zufolge 
war General La Marmora in einigen Tagen dort erwartet. 
Der Stadtrath hat eine Bewillkommungs⸗Adreſſe votirt; die 
Abgeordneten haben größtentheils zu einem Bankett zu Ehren 
des Generals ſubſeribirt. 


Belgie n. 


Brüſſel, 31. Dec. Die ſchon erwähnte Augelegen— 
heit des Profeſſors Braſſeur an der Univerſtet zu GR ae 
geklagt wegen feiner antikatholiſchen Doctrinen, gewinnt durch a 
die Interpellation, zu welcher ſie in der letzten Senats⸗Sitzung 
den Baron d'Anethan, früheren Juſtiz-Miniſter und Chef 
der katholiſchen Partei in der erſten Kammer, veranlaßt hat, 
an Bedeutung. Der Miniſter des Innern erklärte, daß er 
das Reſultat der Unterſuchung, beſonders aber die Meinung 
des Univerſitätsrathes über die von Herrn Braſſeur gelehrten 
Doctrinen abwarten müſſe. Der Univerſitätsrath hat gleich⸗ 
zeitig eine andere Frage zu eutſcheiden, die der vier Studen⸗ 
ten nämlich, von welchen die Deuunciation ausgegangen und 
deren Entfernung von der Univerfität alle anderen Studiren⸗ 
den mit der größten Heftigkeit verlangen. Uebrigens muß 
man, wie es ſcheint, in dieſer ganzen Augelegenheit ein po⸗ 
litiſches Manöver erkennen, um auf die nächſten Wahlen in 
Gent einzuwirken. Da nämlich die meiſten der genter De- 
putirten, und an der Spitze derſelben Herr Delehaye, Vür⸗ 
778 jener Stadt und Präſident der Nepräfentanten- 

ammer, frühere Liberale find, die zu der clericalen Partei 
übergegangen, ſo iſt deren Wiedererwählung ſehr bedroht 
und dieſelben ſuchen nun durch einigen Scandal die öffent⸗ 
liche Meinung gegen die liberale Partei aufzuregen. In der⸗ 
ſelben Sitzung hielt der Herzog von Brabant eine bemerkens⸗ 
werthe Rede voller Fortſchritts⸗Ideen über die Bildung einer 
Schifffahrts-Verbindung zwiſchen Antwerpen 
und der Levante. 


Großbritannien. 


London, 31. Dee. Die „Morning Poſt“ enthält 
einen geſperrt gedruckten Artikel gegen die Neutralität Preu⸗ 
ßens, der an Heftigkeit Alles übertrifft, was die engliſchen 
Blätter, mit Einſchluß der „Times“, bis jetzt dagegen ge⸗ 
bracht haben. Die Aufſtellungen und Anklagepunkte ſind die 
alten: daß es einer Macht erſten Ranges zukomme, Partei 
zu ergreifen, daß Preußen als Freund der Alliirten die Vor⸗ 
ſchläge derſelben unterſtützen und als Freund Rußlands die 
Annahme derſelben empfehlen müſſe, und daß ſchließlich dem 

reußiſch⸗ruſſiſchen Handels-Verkehre, der die Erfolge der 
Blocade zu Schanden mache, bei Beginn des neuen Feld⸗ 
zuges mit äußerſtem Ernſt und Nachdruck zu begegnen ſei. 
Die drohende Sprache ſteigert ſich bis zu dem Ausdrucke: 
„daß Berlin leichter zu erreichen ſei, als Moskau“. 
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KRriessfibauplar. 

Konftantinopel, 17. Dee. Unſere Generale in 
der Krim ſcheinen für dieſen Winter gar keine Abſicht zu 
haben, irgend welche Operationen von größerer Bedeutung 
auszuführen, es ſei denn die Sprengung der ruſſiſchen Docks 
am Grunde des Hafens von Sebaſtopol, von der wieder ſtark 
die Rede iſt und die am 1. Januar gleichſam zur Feier und 
Einweihung des neuen Jahres vor ſich gehen ſoll; die Mi⸗ 
nen ſollen ſchon dazu in Bereitſchaft fein. — Hier verſichert 
man, Murawieff werde Kars ſo ſchnell als möglich verlaſſen, 
um mit ſeiner ganzen Armee gegen Omer Paſcha zu ziehen, 
dem er bei Kutais eine Schlacht liefern wolle. Muſtapha 
Paſcha iſt bereits gegen Tſchurukſu und Uſurgheti aufge— 
brochen, um ſich mit Omer Paſcha in Verbindung zu ſetzen. 

Aus Konſtantinopel, 20. Dec., wird dem Con⸗ 
ſtitutionnel geſchrieben, daß der Groß-Vezir mit den Ge— 
ſandten von England und Frankreich Conferenzen gehabt 
habe, da die Pforte entſchloſſen ſei, außerordentliche Maß⸗ 
regeln für Aſien zu ergreifen und dem General Murawieff 
bedeutende Truppenmaſſen entgegen zu werfen. Doch ſtehe 
zu befürchten, daß die vorgerückte Jahreszeit dieſen Plan nicht 
zur Ausführung kommen laſſen werde. Den Oberbefehl über 
die neu zu bildende Armee ſoll Omer Paſcha erhalten, der 
ſich ohnehin gezwungen ſehe, in Suchum Kale Winterquar⸗ 
tiere zu begehen. Es hieß am 20. Dee. in Konſtantinopel, 
Omer Paſcha habe an die türkiſche Regierung geſchrieben, 
um ſich Befehl zum Rückzuge ertheilen zu laſſen, um ſo ſeine 
militäriſche Ehre zu decken, da er die Unmöglichkeit erkannt 
habe, unter den jetzigen Verhältniſſen Kutais anzugreifen. 
Die al Idee zu dieſer Diverfion auf Kutais gehört laut 
dieſem Berichterſtatter Lord Redeliffe an, der jetzt nichts mehr 
davon wiſſen wolle, ſondern Omer Paſcha die Schuld allein 
zuzuſchieben ſuche und behaupte, derſelbe habe Aufangs zu 
viel Zeit verloren. 

— Von hier nach Paris gegangenen Briefen zufolge 
befindet ſich Erzerum, trotz der officiellen Beruhigung, in 
einer ſehr bedenklichen Lage, und man fürchtet, daß dieſer 
wichtige Punkt ſich kaum halten werden können. 

Die Griechen in Konſtantinopel haben durch Vermitt⸗ 
lung des franzöſiſchen Geſandten von der Pforte die Er⸗ 
laubniß erhalten, gleich den Katholiken Glocken auf ihren 
Kirchen lach unde, 

Nach Privatberichten des „Nord“ wird der zu Kars 
gefangen genommene General Williams nach Petersburg 
geführt werden. Er ſchwebte in den letzten Tagen der Ver⸗ 
theidigung des Platzes wirklich in Lebensgefahr und fand 
0 im rüſſiſchen Lager am ſicherſten. Unter der Beſatzung 
hatten ſich zwei Parteien gebildet, die ihn gleichſam für das 
Schickſal der. Veſte verantwortlich machen wollten. 


Perſien. 


Die Trieſter Zeitung ſchreibt: Ueber die Einnahme 
von Herat durch die Perſer, welche bereits auf 
telegraphiſchem Wege gemeldet worden, vernimmt man, daß 
ſie im Einverſtändniſſe mit einem Theile der Bewohner er⸗ 
folgte, welche, um den Ausſchweifungen ein Ende zu machen, 
welche ſich die Hofleute des dem Trunke ergebenen Mahomed 
Said Khan, Sohnes des verſtorbenen Dar Mahomed Khan 
von Herat erlaubten, an den Agenten des Schahs von Per⸗ 
ſien in Herat wendeten und ihn baten, ſeine Regierung zur 
Einverleibung Herats zu bewegen. Die Beſetzung der Stadt 
ſoll hierauf durch Ueberrumpelung bewerkſtelligt worven fein. 
Bekanntlich war ein früherer Verſuch der erſer, ſich He⸗ 
rats zu bemächtigen, Anlaß zum erſten afghaniſchen Kriege, 
und bei den verdächtigen Beziehungen derſelben zu Rußland 
wird das jetzige Gelingen deſſelben in Oſtindien nicht ohne 
Beſorgniß betrachtet, da Herat der Schlüſſel Afghaniſtans 
iſt und in den Händen einer England feindlichen Macht be⸗ 
nutzt werden könnte, um den Briten in Oſtindien ernſte Ver⸗ 
legenheiten zu bereiten. So lange jedoch Letztere mit ihren 
Dampfern den perſiſchen Golf beherrſchen können, wird der 
Schah es ſchwerlich wagen, ſich mit England zu überwer⸗ 
fen — und thäte er es, ſo würde ihm ein von Bombay ab⸗ 
geſandtes Truppencorps wohl bald in Teheran Friedensbe— 
dingungen vorſchreiben.“ 


Landwirthſchartliches. 


Die landwirthſchaftliche Verſuchsſtation in 
Görlitz. Unſeren Landsleuten in der Dberlaufig war es vor 
behalten, durch die Thätigkeit des Ausſchuſſes ihrer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine die erſte Verſuchsſtatien auf preußiſchem Bor 
den zu eröffnen. Zweifach it deren fe erfelgverheißende wie zeit— 
gemäße Thätigkeit. 

Dert jenes Feldchen dicht an der Stadt, welches der Mar 
giſtrat zunächſt auf ein Jahr ihr überließ, wird ſie zu einem 
Verſuchsgarten benutzen; jetzt ſieht es unwirthlich aus und 
dem Breite iſt hier überlaſſen, zu verrichten, was Pflug und 
Egge, Walze und Klumpenklepfer nicht zu bewerkſtelligen ver⸗ 
mögen — die Zertrümmerung der Erdartikelchen, um ihr Inne— 
res den Wurzeln der nächſtjährigen Vegetation zugänglich zu mas 
chen. Aber im Laboratorium wird während des Winters ermit— 
telt, welche Beſtandtheile die Erde hat, um zu beſtimmen, was 
ihr gegeben werden muß, um dieſe oder jene Pflanze hervorzu⸗ 
bringen. 

Um fo heimiſcher ſieht es dagegen bereits in dem Vers 
ſuchs-Laboratorium aus. Der Director der Provinzial⸗ 
Gewerbe-Schule, Herr Romberg, kam der an ihn gegangenen 
Aufforderung bereitwilligſt entgegen, richtete das Laboraterium 
dem Zwecke entſprechend ein und hat ihm durch mehrere praktiſche 
bedeutſame Unterſuchungen bereits die Weihe gegeben. Daß die 
praktiſchen Wirthe, denen als Mitglieder eines der betheiligten 
Vereine zu Goerlitz, Heyerswerda, Rethenburg, Jänkendorf, 
Schützenhain und Penzig, vergönnt iſt, Fragen an das chemiſche 
Orakel unentgeltlich zu ſtellen, die Bedeutung dieſes Vertechted 
wehl zu würdigen wiſſen, daven zeugen die Proben, welche die 
kurze Zeit von wenigen Wochen hier ſchon zuſammenführte. Ein 
Häuflein Kartoffeln wartet des Uttelsſpruches übrr ſeinen Gehalt 
an Stärkemehl, dort die Cigarrenkiſte enthält Proben eines ge⸗ 
wiß ſehr werthvellen Lagers humeſen Mergels, auf jenen Filter 
befindet ſich das mißhandelte Pröbchen von Aſchenhaufen, die 
wohl aus heidniſcher Zeit ſtammen mögen, über welche jedenfalls 
Gras gewachſen war, welche nun aber vielleicht eine chriſtliche 
Erndte werden vermehren helfen, lieblich duftet jene Probe braus 
nen Kleeheues und zieht unſere Geruchsnerven entſchiedener an, 
als eine Probe feinſten Knochenmehles, welches in jener Düte 
geſandt wurde zu gefälligſt ſchleuniger Unterſuchung. Digerirkol⸗ 
ben, Trocken- und Abdampfapparate ſind in luſtiger Thätigkeit 
und zeugen von dem lebendigen Feuer, welches die junge, unſe⸗ 
rer Praxis heut fo nothwendigen Schöpfung beſeelt. 

Das Königliche Miniſterium für landwirthſchaftliche Anz 
gelegenheiten hat der Verſucheſtation in Görlitz 200 Thlr. übers 
wieſen, von den Herren Ständen der Oberlauſitz, welche ſtets zur 
Förderung alles Guten bereit ſind, werden 100 Thlr. zugelegt, 
und eine gleiche Summe für das folgende Jahr in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, die Vereine haben dieſe Summe aus eigenen Mitteln auf 
400 Thlr. ergänzt. 

Doch ſteht dieſer Erſtling ſchen nicht mehr iſolirt da, aus 
der Rheinprevinz, aus Sachſen, aus Pemmern und aus dem 
Kreiſe Schweidnitz in Schleſien kommt die Kunde von der Eins 
richtung ähnlicher Verſuchsſtationen. Mag unſer Vereinsweſen 
zur Zeit in manchen anderen Beziehungen lahmen; dieſe neuen 
Schöpfungen verſprechen, ein inniges dem praktiſchen Bedürfniſſe 
entſprungenes Band zwiſchen den weit zerſtreueten landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbsgenoſſen zu flechten! 

Möge die Station recht häufig in Anſpruch genommen 
werden! 


Dem Vernehmen nach iſt von dem dazu ernannten Comité 
die Ackerbauſchule zu Nieder-Zodel bei Görlig revidirt worden. 
Es hat ſich ein vorzüglicher Zuſtand dieſer Anſtalt ergeben, und 
ſie wird gewiß nach längerer Wirkſamkeit einen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf den landwirthſchaftlichen Betrieb der Ruſticalwirthſchaf⸗ 
ten äußern. Zum 1. Juli d. J. findet die Entlaſſung der erſten 
8 Zöglinge ſtatt, und es beginnt ein neuer Curſus mit anderen 
Zöglingen. Mögen die Betheiligten die ihnen zur Ausbildung 
ihrer Söhne dargebotene Gelegenheit benutzen. 


Der landwirthſchaftliche Centralvetein in Breslau wird 
auf den 7. d. Mts. eine Sitzung halten, wozu von den Bere 
einen der Provinz Abgeordnete einzeladen worden find, Berathungs⸗ 
gegenſtände werden unter anderen ſein: Verſchiedene Anträge zur 
Beförderung der Drainanlagen (Bildung von Genoſſenſchaften, 
Regulative für ſolche Genoſſenſchaften, Vorflutgeſetze, Qualiſi— 
kationsprüfung der Draintechniker) ze. Von Seiten des Görlitzer 
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landwirthſchaftlichen Vereins und der Defenemie » Section der 
naturferſchenden Geſellſchaft in Görlitz iſt der Königl. Vermeſ⸗ 
ſungsreviſor Hr. Wäge hierſelbſt zu der oben genannten Sitzung 
deputirt worden. . 


Vermiſchtes. 


Dr. Fr. Liszt hat auf telegraphiſchem Wege ſich zur 
Annahme der Leitung des Feſtes zur Mozart⸗Säeularfeier bereit 
erklärt und wird noch ver der erſten Hälfte Januar in Wien 
eintteffen. 


Nach der Mittheilung ven berliner Zeitungen hat der 
Prefeſſer Kiß die von der pariſer Ausſtellung empfangene gel» 
dene Preis⸗Medaille nicht angenommen. 


Das Journal des Debats meldet: Graf T. Dialynski 
ſchreibt uns aus Poſen ſewehl in feinem eigenen Namen, wie 
in dem feiner Mitbürger im Großherzogthum, daß fie die Koſten für 
die Erziehung der Kinder des kürzlich im Orient verfterbenen polni- 
ſchen Dichters Adam Mickiewiez zu tragen bereit ſeien, falls die 
Fürſtin Anna Czartoryska, welche das volle Vertrauen ihrer 
Landsleute beſitze, die Beauſſichtigung der Erziehung Liefer Kin⸗ 
der übernehmen welle. 


Am 20. October wurde ein 17jähriges Mädchen, Namens 
Johanne Sophie Laekt wegen Angabe eines falſchen Namens 
und Geſchlechtsverleugnung zu Bergheim auf der Inſel Oeland 
in Haft genommen. Im verfloſſenen Jahre kam es ihr in 
Sinn, Matrofe zu werden, ſie kleidete ſich in Mannstracht, be⸗ 


gab ſich nach Kalmar und ließ ſich daſelbſt auf der Marines 
Kanzlei unter dem Namen Johann Peter Carlſon einſchreiben. 


wurde fie an Bord des Schooners „Cato“ 
als Schiffsjunge eingereiht. Johanna machte auf dieſem Fahr⸗ 
zeuge drei Küſtenfahrten mit und zeichnete ſich durch ihren Eifer 
und ihre außerordentliche Gewandtheit aus. Keiner von der ganz 
zen Schiffsmannſchaft kletterte ſo gewandt und ſo ſchnell die 
Maſte hinauf, wie fie. Auch konnte ſie ſchwimmen, und mehr 
als einmal warf ſie ſich vom Schiffe in das Waſſer und brachte 
Gegenſtände, welche die Matroſen ins Meer hatten fallen laſſen, 
zurück. Vor einiger Zeit ernannte der Schiffscapitain, nach der 
Ankunft des „Cato“ im Hafen von Borgholm, dieſen Schiffs⸗ 
jungen, zur Belohnung für ſeine ausgezeichneten Dienſte, zum 
Matreſen. Bis dahin hatte Niemand Verdacht geſchöpft, daß 
Carlſon ein Mädchen ſei. Als ſie aber zwei Tage darauf krank 
wurde und ins Spital gebracht werden mußte, kam das Geheim⸗ 
niß an Tag, und ſobald die Polizei hiervon Kenntniß erhielt, 
wurde fie in Haft genommen. Nach der ſchwediſchen Geſetzge⸗ 
bung wird die Namens- und Geſchlechtsverſälſchung ftrenge bes 
ſtraft; allein es ſprechen ſo viele mildernde Umftände zu Gunſten 
der jungen Johanne Sophie Laekt, daß ſie allem Anſcheine nach, 
wo nicht freigeſprochen, doch wenigſtens nur zu einer geringen 
Geldbuße verurtheilt werden wird. Dieſes Mädchen iſt eine der 
geſchickteſten Näherinnen in ihrem Dorfe und, laut gemeinderäth⸗ 


lichem Zeugniſſe, eine ganz unbeſcholtene Perſon. 


Am folgenden Tage 


Man hat in der Provinz Sevilla einen unſchätzbaren 
Fund gethan. Er beſteht in zwei ſilbernen Vaſen mit dreihun⸗ 
dert vollkommen gut erhaltenen Silbermünzen, auf denen ſich 
die Büſten der erſten römiſchen Kaiſer befinden. Manche dieſer 
Münzen beziehen ſich auf die Zeitereigniſſe; ihre Inſchriften ha⸗ 
ben aber von den Alterthumsforſchern noch nicht entziffert werden 
können. 


In Londen wurde oft die Oper: „Die Jäger“, gegeben. 
In einer Scene muß ein Jäger mit einem Bären, der engliſchen 
Lieblingsſitte gemäß, ſich boxen; er überwindet dieſen, ſetzt ſich 
triumphirend auf denſelben nieder und ſingt eine Bravour-⸗Arie. 
Ein junger Engländer, ein großer Liebhaber vom Boxen, konnte 
es nicht leiden, daß der Bär immer beſiegt werden ſollte; er 
ſchlich ſich daher eines Tages auf das Ankleidezimmer des Thea⸗ 
ters, fand ſich mit dem Statiſten ab, daß er ihn ſtatt ſeiner für 
heute die Rolle des Bären ſpielen laſſen möchte, zog die Bären⸗ 
haut an und kroch zur gehörigen Zeit gravitätiſch auf die Bühne. 
Der Jager, der nichts davon wußte, wollte ihn, wie gewöhnlich, 
zu Boden werfen; aber wie erſtaunte er, als er im Bären einen 


weit geübteren Vexer veiſpürte, als er ſelbſt war, und ven ibm 
auch zu Boden gewerſen wurte. Der Bär war damit nicht zu⸗ 
frieden, er ſetzte ſich nun auf den beſiegten Jäger, wie Liefer 
ſenſt auf ihn und ſang nun bei einem der Bühne den Einſturz 


drehenden Gelächter der Zuſchauer mit aller möglichen Gravität 
die Braveut-⸗Arie ſelbſt. N : 


Von einem türkiſchen Soldaten, der unter den Verderſten 
beim Erſtürmen des Forts am Ingur-Uebergang war, erzählt ein 
engliſcher Berichterſtatter folgende, für deſſen Lantsleute cbarak⸗ 
teriſtiſche Anekdote: Sein erſtes Geſchäft beſtand darin, einem 
gefallenen feindlichen Oberſten einen werthvollen Brillantring vom 
Finger zu ziehen. Da er jedoch wehl wußte, daß er ſeinen 
Schatz nicht lange werde geheim halten konnen, lief er damit zu 
feinem Jüsbaſchi (Capitain), um ſich die Erlaubniß, ihn behal⸗ 
ten zu dürfen, auszubitten. Der Jüsbaſchi fand es in der 
Ordnung, ins Vertrauen gezogen zu ſein, und ſteckte den Ring 
huldreichſt an feinen eigenen Finger. Der über dieſe ungerufene 
Gnade verblüffte Soldat geht nun zum Bimbaſchi (Majer) und 
trägt ihm die Sache vor. Dieſer findet es ſehr anmaßend, daß 
der Ring eines höher geitellten Offieters in untergeordnete Hände 
gekommen ſei, und nimmt ihn ſofort für ſich in Anſpruch. Vem 
Bimbaſchi läuft der geprellte Soldat zum Kaima⸗Kama (Oberſt⸗ 
Lieutenant) und von dieſem zum Miralai (Oberſten), aber ver⸗ 
gebens. Den Ring ſieht er nicht wieder; jeder der genannten 
Herren ſchwört, der Schatz ſei fein ihm von Rechtswegen zus 
kemmendes Eigenthum. Am andern Tage ſchleicht der beirogene 
Türke, im Gefühle ſeines erlittenen Unrechts, um das Zelt Omer 
Paſcha's herum; dort wird er von einem franzöſiſchen Stabsof⸗ 
fieier angehalten und ausgefragt; jo femme der ganze Handel zu 
des Muſchirs Ohren, der zuletzt als rettender rächender Richter 
auftritt, dem Türken ſeinen Ring und den habſüchtigen Officieren 
einen Verweis ins Haus ſchickt. 


Im Odeen in Paris werden jetzt faſt tagtäglich Stu⸗ 
denten verhaftet. Man bringt dieſelben nach der Wachtſtube und 
läßt ſie am Ende des Theaters wieder frei. Einem Theile der 
Jugend des Quartier Latin gefiel nämlich das neue Stück, La 
Florentine, nicht und ſie gaben ihre Unzufriedenheit durch Pfei⸗ 
fen zu erkennen. Die Polizei wollte dieſes in einem kaiſerlichen 
Theater nicht dulden. Die Studenken ſtützen ſich aber auf ein 
altes Geſetz, dem zufolge man ſich mit ſeinem Billet das Recht 
zum Pfeifen erkauft. Sie wollen ſich dieſes Recht bewahren, 
und das Odeon iſt jetzt jeden Abend der Schauplatz ſehr ſtürmi⸗ 
ſcher und oft höchſt kemiſcher Scenen. 


Nach einer medieiniſchen Zeitung ſoll die Fruchtbarkeit der 
ruſſiſchen Frauen unglaublich groß fein. Am 21. März 1853 
wurde der Kaiſerin von Rußland der Bauer Kirlow mit ſeiner 
zweiten Frau vorgeſtellt, mit der er ſich in einem Alter von fie 
benzig Jahren verheirathet hatte. Seine erſte Frau hatte in ih⸗ 
ren 21 Entbindungen vier Mal Vierlinge, ſieben Mal Drillinge 
und zehn Mal Zwillinge, zuſammen 57 Kinder, zur Welt ges 
bracht, die noch alle lebten. Die zweite Frau war ein Mal von 
Drillingen und ſechs Mal von Zwillingen entbunden werden, 
und auch dieſe fünfzehn Kinder lebten. So hatte dieſer ruſſiſche 
Patriarch von zwei Frauen 72 lebende Kinder. Daß Frauen 
von vier Kindern auf einmal entbunden werden, kommt öfters 
ver; ja, am 1. März 1854 wurde im Gouvernement Orel im 
Derſe Delgom eine Frau von zwei Knaben und drei Märchen 
entbunden, die aber alle am erſten Tage ſtarben. 


Am 17. December waren die Bewohner des franzöſiſchen 
Dorfes La Charmde im Vonne⸗Departement Zeugen einer eis 
genthümlichen Jagd. Des Morgens um 8 Uhr vernahm man 
in der Nähe des Ortes Töne, welche dem Grunzen eines großen 
Schweines glichen, und einen Augenblick darauf ſah man einen 
wilden Eber heranſtürzen, welcher von einem Wolfe verfolgt 
wurde, der ihn an der Kehle zu packen ſuchte. Der Wolf ließ 
ſich durch die Anweſenheit der Dorfbewohner nicht irre machen 
und jagte dem Flüchtlinge mit dem größten Eifer über Stock und 
Stein, durch Gärten und Hecken nach, bis endlich beide Kämpfer 
in einen ſehr tiefen, aber mit Eis überfrorenen Teich fielen. D 
Wolf fand es gerathen, ſeine Beute im Stiche zu laſſen und ns 
anf das feſte Land zu retten. Der Eber hingegen brach ein und 
kam in den Fluten um. Grit am folgenden Tage gelang es den 
Dorfbewohnern, ihn aufzufiſchen. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


